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4.1 Tafeln unter den Bildern suche derden Originalfarben-un dem JeOriginalgold un Schwarz-Weiß-Illu- dieser kleine Schönheitsfehl Forlat ht
stratıonen) Miılano, „„‚Sılvana"‘ Editoriale un  n ebenso kurze WIe sachlich beacht
rte üurzbur -Wiıen 1957, ndreas liche Geschichte der großartigen Kirche:

Zettner. Geb 9,50 schreiben. Dabei scheint Vo besonderer
Byzanz und Venedig haben längst iıhre Wichtigkeit, daß die NeUeFeTEN Untersuchun-
Macht verloren. Nıemand fürchtet mehr SCH des Bauwerkes ergaben, da{flß Marco

nıemals C1Ne dreischiffigeBasıilika WAar, SON-das Nahen ıhrer Flotten. 1€ politische Or-
ganısalıon ihrer Staaten verfiel und der dern bereits als Zentralbau. W16 WIL ıhn
Glanz der Kaiser un Dogen ist erloschen. heute sehen, entstand.
Ungebrochen aber scheıint dıe Wırkung der Die grofßsformatıgen Farbtafeln sind VO)!  }

byzantınıschen Kunst, deren Denkmäler erlesener Qualität. Man kann sich kaum
der Faszınation des Goldes under Farbesıch bıs auftf den heutigen Tag erhaltenha-
entziehen. Das Bemühen der ıtalienischenben
un: eutschen Herausgeber aber, das KZum großartıgsten Vermächtnis dieser alte Bildtraditionen die Programme derKunst gehört dıe Markuskirche VO Vene-

dıe Das Licht ihrer goldenen Kup- Mosaiken Jassen sıch mıiıt Hılfe der S5SUSe-
nannten Cottonbibel hıs 500 ‚f Chr —_PC 181 strahlt unvermindert un!' überlıefert

uns den Geist Her großen, relıgıösen rückverfolgen der Nachwelt vermittelt,
Form S o stark scheıint der Eindruck dieser kann nıcht gerühmt werden Un das

uch selbst besıtzt dıe seltene KıgenschaftKunst daß dıe Herausgeber den pracht- den Fachmann W16 den Laien tiefer C1I11ZU-vollen Band unter dem anfechtbaren Tıtel führen die rTemde un große Welt VO.  —‚„‚Mythos der KFarben“®* erscheinen heßen Schadeund Andre Malraux 1112 der byzantınıschen Byzanz und Venedig
Kunst den Stil schlechthin siecht Ceram, Götter, GräberundS

Ziwel verdiente ıtalıenısche Forscher
schrıeben den lext den Bıldern: Toesca _ Jehrte ı ıld. mıiıt 310 Abbil-

dun Tiefdruck und Farbtafeln)
x  S erklärte die Mosaıken, Forlatı vermittelt Hamburg 1957, Rowohlt. Geb 26

dıe Forschungsergebnisse der Architektur. Rowohlt versteht C: dıe Ausstattung SEeEINETrToesca we1ßß, da{iß 1808 die mittelalterliche Bücher 1111 richtigen Augenblick wechKunst 3uUurTr versteht, ıhr religiö- seln Seine Enzyklopädie und Klassı
SCS Anlıegen ertaßt. In lebendiger Weise ker S1iN) biıllıg; denn der Verleger weiß,erschließt Geschichte, Programme, Vor- daß der Leser dieser Werke der Intel-bilder und Beziehungen dıeser Mosaıken. lektuelle, VOTLr allem der Student nıchtEine farbıge und vielschichtige Welt OÖff- mıiıt eld: ist. Hier rechnet er mıt
net sıch dem Leser und Betrachter. Kor- der Masse. Kıgenartig, die Intellektuellen
INECN, Schulen und W eerkstattgeheimnısse als Masse aufzufassen, ber Rowohlt hatsıind dem Gelehrten bekannt. Falsch ıst da- sıch nıcht verrechnet. Er kennt auch die

die Übertragung des Wölfflinschen gediegene Aufmachung un!: weıß,Begriffes „malerisch‘‘ auf die Kıirchen- S16 anwenden aufß Sein Ceram-Buch aber
innenarchitektur dem ıld VO  - der Wilie- ist reich.
derauffindung der Relıquien des heilıgen Den Inhalt des Buches hbildet die (ze-Markus. ber vielleicht ist dieser Ausdruck schichte der Archäologıe. Ausgrabungen
19888 Höflichkeit des "Jtalıeners der und KEntdeckungen 1ı Griechenland, ÄgYyP-eutschen Kunstwissenschaft gegenüber; ten, Babel und Mexiko faszınieren uns.
denn W16 dıe vorzüglıche Stilanalyse Kurze, fast kurze un: anregende Eın-

kennt die Kıgenart der miıttel- führungen des gewandten Schriftstellers 111=—
alterlichen und byzantınıschen Perspektive formıeren un: bemühen sıch bılden
sehr gut Auch ı den Mosaıiıken VO. Marco Verschiedenformatige, qualitätvolle Abbil-
empfindet INa  un noch die Hieratık un che dungen lassen fılmartıg die Iremden Wel-Herkunft VO  an umgekehrten Perspek- ten VOT ulls aufsteigen. Merkwürdig ist NUuUr
tıve der Spätantike, dıe die Welt ıld Den größten RKatım nimmt das Außer-un VOLN der Sakralfıgur her sieht. Der Be- griechısche der besser, das Außerklassi-grifi ‚„„‚malerisch‘‘ WITrd dıeser Welt nıcht sche e1iNn. ene Archäologıe der Griechen
gerecht. un Römer,.dıe zahllose Denkmäler kennt

Man bedauert, daß der Abbildungsteil und die VOo  m} ganzenForschergenerationen
nıcht auf die besonderen Anregungen des beschrieben wurde, die selbst die Mönche
Forschers eingeht. Gern. hätte InNan 3081 De- des Miıttelalters un die Künstler der Re-

1AısSsSsSsancCcCe Leben riefen, die klas-taıl des Biıldes gesehen, auf dem der Schöp-
fer dem ersten Aenschen die Seele als sısch, griechisch-römische Archäologie wird
Psyche mMi1ıt Schmetterlingsflügeln eingıbt, OZUSaßenN Nu.  n 8881 and erwähnt. Dafür
E1n Motıv das die christliche Kunst Vo  - herrscht das Exotische, Archaische, das
der Antıke übernommen hat, u Fremde und Seltsame, die außerordentliche
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blem sıtt iıchen T'’Z1hun ZEME
zd: 18157  sehält das Buch seinen gro- Kunz Zu die EntwicklungWert und *  WIFT  d unter dem alten Ti- Gewissens Rudin (Zürich) dıe tiefenpsy

te der durchaus nicht denselben Inhalt chologischen Aspekte der seelıschen Ent-
Werk wicklung; A, Willwoll (Zug das Gemüts-wıe das vorangegangene gleichnamıl hlei-von Ceram brın eın Best-Sel leben In diesen Beiıträgen sınd die KErgeb-

ben E  ıne Zeitta el; e1in Quellenverzeichnis N1ısse der modernen Psychologie anthropo-
und viele Literaturhinweise, VOTLr allem ber logisch und theologısch gl.lt gesichtet.

Der 5. Abschnuitt befaßt sıch mıt den Jdıe Fülle von seltenen un: wertvollen ıld-
wıedergaben machen das uch über den gendkrisen: A. Busemann deutet die Rei-
ext hınaus einer großartigen verlege- fungskrisen als Erziehungskrisen; Marıa

VO  — Vogl (Innsbruck) spricht AUuSs der Er-_rigch'éfl Leistung. ‘H.»Schade fahrung über die sozialbedingten Verhal-
tensstörungen, während Rudın den Um-
Sang mıiıt neurotischen Jugendlichen behan-Päflaéogik . delt P. Le Maoal (Paris; franz. Text) be-
trachtet die Pubertätskrise unfer biologi-Die pädagogischen Gezeiten 1m schem und psychologischem Aspekt, C. Bus-

lauf der lichen Jugend. nellı (Rom; ıtal Jext) dagegen dıe psycho-Vorträge des Pädagogischen Ferien- pathologische Seıte der Pubertät. Im
kurses der Universität Freiburg/Schweiz. eıl legt Linus BopPp (Freiburg) den Sınn

Freiburg/Schweiz 1956, Univer- des Jugendalters dar Als erfahrener Er-
sıtätsverlag. Br 19 —. zieher macht sichtbar, da das Klement

Die ım Julı 1955 vorgeiragenen Keferate der Jugendlichkeit nıcht NUur der Maotor
sınd hier in Sachabschnitten veröffent- für das Jungbleiben des Krzıehers, sondern
licht. Im Abschnitt betont H. Bissonnier uch für die Erneuerung der Kultur un
(Parıs; franz. Lext), daß dıe eın SOI - des kirchlichen Lebens ist. Das Ganze ıst
tısche, soziologıische und psychologische Be- ine begrüßenswerte un fachliıch gründ-trachtungsweise der Jugendproblematik der liche Zusammenschau moderner Krzıiehungs-Ergänzung bedartf durch Berücksichtigung fragen ın katholischer Sicht
der sıttlich-religiösen Kräfte, der Familie, M. Hollenbach Sder Kırche, der Schule und anderer Insti-
tutionen. Der 2. Abschnitt ‚„Jugendab- Gilen,"Léo-nhard 5. Das Gewissén beı
lauf als Prozeß‘“ zeigt wel Beıträgen 11ı {Il, Psychologische Unter-
von Busemann (Marbur Y Erzıiehung suchung. Mıt Tabellen. (110 5 G(5öt-
bewußte Hılfe ZUT Entfa tung der Person tingen 1956, Verlag ur Psychologie?iın Anpassung an Entwicklungswandlungen Dr - Hogrefe. Br. .50
se1iNn muß M. Debesse (Stralßburg; fTranz. wertet die Aussagen VOoO  — Jungen und
Text) weıst nach, dıe Jugendzeit miıt Mädchen ım Alter VO  an| Jahren aus.
dem Aufbruch der Pubertät erzieherische Er bestätigt dıe anthropologische Krkennt-Probleme aufwirft, die INa bei der bis- nN1s, daß das Erleben des und schlech-
herigen Schule allzuwenig berücksichtigt ten Gewilissens aus der gleichen Wurzel des
hat M. Keilhacker (München) legt 2881 eiınem Antriıebes ZzZum Gu CI stammıt (9—18) Ein-
reichen Erfahrungsmaterial den Eıntflul gehend wiıird der innere Aufbau der Ge-
des Filmerlebens ın den verschiedenen Al- wıssenserlebnisse bezug auf die Erkennt-
tersstufen dar. Der Abschnitt handelt nıs den Antriebscharakter un: das relh-
VO  - der Geistesbildung 1m Ablauft der Ju- g1ÖSE, ethische, sozıale un seibstwertende
gend. M. Keilhacker betrachtet ın diesem Gefühlsleben untersucht. glaubt keine

A Zusammenhang die Person des Lehrers; Jo- Bestätigung für Schelers These finden,
setf Müller (Flüelen) die Volksschule; tto daß jedes Gewıssens hänomen religıiösen
Schätzle Olten) dıe Gewerbeschule; Bertha Bezug habe och SC Jler verstand dıese
A. Güntensperger (Freiburg) dıe Mädchen- These philosophisch. Da außerdem dıe Ge-
bıldung; Räber OSB (Eınsiedeln) das wissensbildung den Weg über Zwischen-
Gymnasıum; G. Pfulg (Freiburg; franz. ınstanzen nımmt, bleibt der relıigıöse Be-
Jext)' die Lehrerbildung; Kriekemans ZUS durch 1€ Bindung Zwischeninstan-
(Löwen; franz., Lext) die psychologıschen ZEeN zunächst verdeckt. w19) ıst der religıöse
Bedingungen und iıhre Hinordnung uf Cdıe Charakter aller Schuldgefühle uch iın der
Geistesbildung; M. Agosti (Mailand; ital sozialen Bezogenheit vgl. 54) immer mıt-
YText) die Schule als Erziehungsfaktor eines eingeschlossen, während 1n der rein relı-
Volkes. Dieser 3. Abschnitt umreißt tref- glösen Bezogenheıit sıch der zwischenper-

sonale Charakter noch deutlicher als In derfend die Sıtuation un die auftauchendenProbleme, zeigt ber auch, dafß neue Wege sozıalen zeigt. Dagegen spricht nicht die
vielfach Tst noch gefunden werden mUuSs- Feststellung, dalß nıcht jede Gewissensangst
secnh Erzieherisch am fruchtbarsten ıst relig1ös ge1 (38) Denn sehr oft ist S16e6 ein

Gemisch aUuUsS Strafangst VOTLT mensc_hlichen{der Ahschnitt über die lClzarakteré'ildung.
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